
Paul Reichard's Bericht über die Reise nach Urua und Katanga.24

auf ein Verbot des Msiri hin nicht ausgebeutet
werden.

Am 2. Juni sah ich mich gezwungen, etwa zehn Tage
reisen von den Quellen entfernt, am Lufira umzukehren,
da die feindselig gesinnten W a r a m b a den Eintritt in ihre
Länder verweigerten und ich nicht hinlänglich mit Munition
versehen war, um mir denselben mit Gewalt zu erzwingen.

Mit sehr schwerem Herzen mußte ich, so nahe meinem
Ziele, umkehren. Nach Aussagen der Eingeborenen sollten
die Quellen nur noch drei Tagereisen entfernt sein. Ich
schätzte die Entfernung jedoch noch auf zehn.

Am 7. Juni erreichte ich Unkäa zum zweiten Male,
um die Rückkehr Msiri's abzuwarten. Da mir hier Ge
rüchte von feindlichen Gesinnungen des Msiri zu Ohren

drangen, deren Wahrheit ich anzunehmen Gründe hatte,
trotzdem ich Blutsbrüderschaft mit ihm gemacht hatte, so
konnte ich nicht wagen, Unkäa zu verlassen, um kleinere
Ausflüge zu unternehmen.

Nach Msiri's erfolgter Rückkehr nach Unkäa trat seine
feindliche Absicht offen zu Tage. Er hatte beschlossen, mich
und meine beiden Wanjapara, sowie meinen Fahnenträger,
zu todten und alles aufgeboten, mich in seine Netze zu

locken, um sich dann in Besitz meiner vermutheten Reich-
thümer zn setzen. Mich in meinem Lager anzugreifen,
wagte er nicht.

Als ich ihm nach Ueberwindung eines heftigen Fieber-
anfalles, des einzigen seit t7 Monaten, sagen ließ, ich
wolle zurückkehren, ließ er mir verkünden, daß ich ein in
zwischen zur Uebcrschreitnng des Lufira und Luapula an
gefertigtes Boot und eine Menge Geschenke zurückzulassen


